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In einem nahen Land lebten 
einmal viele fröhliche Kin-
der und Jugendliche. Am 

liebsten spielten sie zusammen 
im Schnee. Eines Tages mach-
te es plötzlich „ssssswisch“ und 
drei Kindern wurde wie durch 
ein großes Schwert der Kopf 
abgetrennt. Von nun an ver-
suchten die anderen Kinder 
besonders vorsichtig zu sein, 
aber leider erwischte es im-
mer wieder welche. Als dann 
der Frühling mit seinem leuch-
tenden Grün kam, gab es nur 
mehr wenige Kinder, die auf 
der Wiese zwischen ihren to-
ten und verstümmelten Freun-
den spielten. 

Schöne Wintertage in der 
Natur können uns Menschen 
mit viel Glück und Freude er-
füllen, vor allem wenn wir im 
Pulverschnee mit Tourenski 
unterwegs sind. Damit dies 
auch für die Bäume so ist, gilt 
es einige wichtige Dinge zu 
beachten. Ein gesunder Wald 
tut uns allen gut. Wald reinigt 
die Luft von Staubpartikeln, er 
produziert den für uns lebens-
notwendigen Sauerstoff und 
Wald hat auch Schutzfunk-
tionen. Er festigt den Boden, 
schützt vor Lawinen, Muren 
und Steinschlag. Hält Wasser 
bei Starkregenereignissen zu-
rück und gibt es verzögert wie-

der ab. Besonders wichtig für 
einen gesunden Wald ist gesun-
der Nachwuchs bzw. Jungwald.

 
Axt für den Baum

Im Winter schützt die Schnee-
decke den Jungwald und oft 
schauen nicht mal mehr die 
Spitzen heraus, diese verber-
gen sich aber meist nur knapp 
unter der Schneeoberfläche. 
Für Skitourengeher schaut 
so eine Fläche nach dem op-
timalen Abfahrtskorridor aus. 
Hier gibt es Platz für fröhliche 
Schwünge im Schnee. Doch 
genau bei Schwüngen in die-
sem Gelände wird die schar-

fe Stahlkante der Ski dann zur 
Axt für den Baum. Und zwar 
dort, wo es am schädlichsten 
für das Wachstum ist: an der 
Spitze des Jungbaums, beim 
Terminaltrieb. Selbst wenn 
der Trieb nicht vollständig ge-
kappt ist: die Entwicklung ver-
zögert sich, das Wachstum ist 
gehemmt und über die Wun-
de ist der Baum viel anfälliger 
für wachstumsschädliche Pilze. 

Gerade weil der Jung-
wald so wichtig für das Wun-
der Wald ist, schützt das Ge-
setz diese Flächen. Es gibt ja 
nur wenige Einschränkungen 
für die freie Betretbarkeit des 
Waldes und eine davon betrifft 

„Wiederbewaldungsflächen so-
wie Neubewaldungsflächen, … 
solange deren Bewuchs eine 
Höhe von drei Metern noch 
nicht erreicht hat.“ 

Was können wir tun? 

Bei der Tourenplanung beson-
ders auf Lenkungsmaßnah-
men achten. Diese umfassen  
manchmal Schneisen im Wald, 
die genau zum Zweck der Spur- 
anlage bzw. Abfahrt angelegt 
wurden. Auch hilft es, den 
häufig begangenen Aufstiegs- 
und Abfahrtsrouten zu folgen. 
Sind aktuelle Luftbilder von 
der Region vorhanden, so kön-
nen auch diese bei der Tou-
renplanung helfen. Wenn bei 
der Abfahrt überraschend eine 
eingeschneite Jungwaldfläche 
auftaucht, dann entweder in 
den Hochwald ausweichen 
oder die schmale Randzone 
zwischen Wald und freier Flä-
che nutzen. Wichtig: Die Be-
schädigung kann sowohl beim 
Aufstieg (Spuren, Spitzkehren) 
als auch bei der Abfahrt er-
folgen. —

Georg Rothwangl ist Mitar-
beiter der Abteilung Raum-
planung und Naturschutz im 
Österreichischen Alpenverein.

Einschneidende 
Erlebnisse 
Der Jungwald soll wachsen und nicht Harz bluten. 
Teil 14 der Bergauf-Serie RespektAmBerg zu natur- und  
umweltverträglichem Bergsport.
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